
8 Nr. 54 | Montag, 6. März 2023TEGERNSEER TAL · SEEGEIST

Drei Stockwerke für Haus „am Präsentierteller“
BAUAUSSCHUSS Anfrage für Aufstockung am Herzogweg in Gmund mehrheitlich befürwortet

planten Architektur habe.
Georg Rabl (FWG) war eben-
falls nicht mit der geplanten
Höhe einverstanden. Ihm sei
bisher nicht bewusst gewe-
sen, dass man Wandhöhen
zusammenzählen und das
Mittel daraus errechnen darf.
„Das Haus wirkt zu massiv“,
lautete seine Meinung.
Florian Floßmann (FWG)

begrüßte die Fortführung der
eigenwilligen Architektur
und hatte auch nichts gegen
ein weiteres Stockwerk. Vize-
Bürgermeister Herbert Ko-
zemko (CSU) war zudem der
Meinung, dass es sich schließ-
lich um ein „ganz besonderes
Haus“ handle. „Wir müssten
dem Bauherrn dankbar sein,
dass er es so verwirklicht.“
Mit der Vorgabe, dass die

Wandhöhe „im Mittel
6,75 Meter“ betragen dürfe
und die Stellplätze noch
nachgewiesen werden müs-
sen, wurde die Anfrage vom
Bauausschuss befürwortet –
mit der Mehrheit von
8:3 Stimmen. GERTI REICHL

bauungsplan die Möglichkeit
haben, es zu begrenzen, dann
sollten wir das auch nutzen“,
so der Grünen-Rat.
Barbara von Miller (SPD)

schloss sich dieser Meinung
an und gestand, dass sie Pro-
bleme mit der modern ge-

dazu steht das Haus hier auf
dem Präsentierteller.“ Huber
war dafür, die Höhe auf zwei
Vollgeschosse zu begrenzen.
Es sei nicht richtig, sich im-
mer am größten Haus in der
Umgebung zu orientieren,
„und wenn wir über den Be-

denken bei dieser Aufsto-
ckung.
Auch wenn Bürgermeister

Alfons Besel (FWG) das Haus
für genehmigungsfähig hielt:
Michael Huber (Grüne) war
anderer Meinung. „Das wird
doch ein Riesenriegel, noch

Gmund – Der Ackerberg in
Gmund und auch die Häuser-
reihe am darunterliegenden
Herzogweg gelten als eine
der schönsten Wohngegen-
den am Tegernsee – wegen
der Süd-Lage mit Gala-Blick
auf den See. Auch der ehema-
lige Bundeskanzler Ludwig
Erhard lebte hier von 1953
bis zu seinem Tod 1977 in ei-
ner modernen Villa, die von
Franz Joseph „Sep“ Ruf ent-
worfen wurde, einem der be-
deutendsten Architekten der
Nachkriegszeit (1908-1982).
Sukzessive werden in jüngs-
ter Zeit dort Häuser erneuert.
Bei ihrer jüngsten Sitzung

befassten sich die Mitglieder
des Bauausschusses mit ei-
nem Vorbescheid auf Dacher-
neuerung und Aufstockung
eines ebenfalls von Ruf ent-
worfenen Wohnhauses am
Herzogweg. Wie Bauamtslei-
terin Christine Wild infor-
mierte, soll ein aktuell zwei-
geschossiges Haus um drei
Meter höher werden. Ein Auf-
zug ist geplant, um das Ge-

Die Häuser am Ackerberg gewähren einen traumhaften Blick über den Tegernsee. Ein Um-
bauantrag sorgte jetzt für Diskussionen. FOTO: THOMAS PLETTENBERG

bäude barrierefrei auszubau-
en, eine zusätzliche Woh-
nung soll entstehen. „Von Sü-
den her wird das Gebäude
dann drei Etagen haben“,
machte Wild deutlich. Zwei
Vollgeschosse seien im beste-
henden Bebauungsplan aber
nur vorgesehen. Eine Abwei-
chung vom Bebauungsplan
sei also nötig.
Laut Anfrage werde talseits

eine Wandhöhe von 8,11 Me-
tern erreicht, im oberen Be-
reich am Herzogweg eine
Wandhöhe von 5,33 Metern.
„Damit ergibt sich eine
durchschnittlicheWandhöhe
von 6,73 Metern“, rechnete
Wild vor, 6,75Meter seien bei
zwei Vollgeschossen erlaubt.
Die Bauamtsleiterin ergänzte
den Hinweis, dass bei einem
weiteren, erst kürzlich umge-
bauten Haus in der Nachbar-
schaft ebenfalls diese Wand-
höhen realisiert worden sei-
en. Nach Ansicht der Verwal-
tung würden sich die drei an-
gefragten Vollgeschosse ein-
fügen, es gebe also keine Be-

Seit einem halben Jahrhundert bei der CSU
der Kreisvorsitzende und Bundestagsabge-
ordnete Alexander Radwan (r.) weitere lang-
jährige Mitglieder auszeichnen. Urkunden
erhielten (v.l.) Norbert Kruschwitz (40 Jahre
Mitglied), Thomas Esterl (30 Jahre), Peter
Tischler (40 Jahre) und Martin Mehringer
(25 Jahre). Ihnen allen galt der ausdrückliche
Dank des Vorsitzenden. GAB/FOTO: CSU

50 Jahre schon, also ein halbes Jahrhundert,
hält Hans Mayr (3.v.l.) dem CSU-Ortsverband
Kreuth die Treue. Bei der Hauptversamm-
lung wurde das CSU-Urgestein dafür mit ei-
ner Urkunde geehrt. Darüber hinaus konn-
ten Bürgermeister Josef Bierschneider (l.),
der an diesem Abend als Ortsvorsitzender
wiedergewählt wurde (wir berichteten), und

Zu wenig Abstand
Nein zu Bauanfrage an Lärchenwaldstraße

zu den angrenzenden Grund-
stücken.
Rudolf Gritsch (CSU) war

kritisch, vor allem in Bezug
auf einen geplanten Quer-
bau, der das Gebäude „wie ei-
ne Burg“ wirken lasse. Rat-
hauschef Johannes Hagn
(CSU) befürchtete einen Prä-
zedenzfall. „Abstände müs-
sen eingehalten werden,
sonst geht das in die falsche
Richtung, und das wollen wir
nicht in Tegernsee.“ Auch
sein Vize Michael Bourjau
(FWG) forderte, dass sich ein
Neubau an die Bauregeln zu
halten habe. Die Abstandsflä-
chen könne man nicht weg-
diskutieren, fand er.
Die Anfrage wurde einstim-

mig abgelehnt. Abstandsflä-
chen müssen eingehalten
werden, so das Gremium. Ei-
ne Befreiung von den gülti-
gen Regeln wurde nicht in
Aussicht gestellt. gr

Tegernsee – Abstandsflächen
zur Nachbarschaft erweisen
sich als Problem bei einem
geplanten Bauvorhaben an
der Lärchenwaldstraße. Ein
bestehendes Haus soll abge-
brochen und durch einen et-
was größeren Neubau mit
drei Vollgeschossen und ei-
nem Dachgeschoss, einem
Querbau sowie einer darun-
terliegenden Tiefgarage er-
setzt werden. Bei ihrer jüngs-
ten Sitzung befassten sich die
Mitglieder des Bauausschus-
sesmit einer entsprechenden
Voranfrage. Dabei machte
Bauamtsleiterin Bettina Koch
deutlich, dass sich das Gebäu-
de hinsichtlich der Größe
von etwa 23mal zehnMetern
und einer Wandhöhe von
9,30 Metern zwar einfügen
würde. Doch bereits das Be-
standsgebäude verfüge an
mehreren Stellen nicht über
die nötigen Abstandsflächen

Außenpool
befürwortet

Tegernsee – Hoch über einem
steilen Hang am Leeberg
thront an der Ellingerstraße
ein stattliches Wohnhaus.
Die Besitzer wollen nun ei-
nen achteinhalb auf drei Me-
ter großen Außenpool bauen
und diesen an der Hangkante
platzieren. Zudem soll eine
bestehende Garage um
1,20 Meter verlängert wer-
den, „weil die vorhandenen
Autos immer größer wer-
den“, wie die Mitglieder des
Bauausschusses in ihrer Sit-
zung hörten, als eine entspre-
chende Anfrage vorlag. Die
geplanten Maßnahmen er-
schienen dem Gremium ge-
nehmigungsfähig. Allerdings
wurde festgehalten, dass die
Hangkante für den Pool nicht
angegraben werden dürfe.
Zudem wird eine eventuell
für die Zukunft geplante
Überdachung nicht ge-
wünscht. gr

Es gibt diese eine Situation,
inder vermutlichalleEltern
unter uns in die Verlegen-
heit kommen, ihren Nach-
wuchs zu beschwindeln. Sie
kennen das mit Sicherheit,
liebe Mütter und Väter: Mit
viel gutemZureden und der
Aussicht auf eine Beloh-
nungwurdederNachwuchs
zu einer gemeinsamen Fa-
milien-Bergtour überredet.
Das Wetter ist prächtig, die
Stimmung zunächst auch.
Kaum aber sind die ersten
100 Höhenmeter überwun-
den, kommt die unvermeid-
liche Frage nach der verblei-
benden Wegstrecke: „Wie
weit ist es denn noch?“ Da-
zu trägt der kleine Wande-
rer seine Erschöpfung thea-
tralisch zur Schau. Eben je-
ne Szenehabe ich jüngst bei
einem Mutter-Sohn-Ge-
spann beobachtet: „Gleich
sind wir oben“, entgegnete
dieMutter – dabei war noch
nicht einmal ein Drittel der
fälligen Höhenmeter absol-
viert.
Ich bin froh, dass mir die

Reaktion des Sohnemanns
im weiteren Verlauf der
Wanderung erspart geblie-
ben ist. Und froh bin ich
auch, dass meine Tochter
aus dem „Wandermuffel-Al-
ter“ bereits herausgewach-
sen ist. Inzwischen bin ich
es, die den langen Schritten
des Nachwuchses mit hän-
gender Zunge hinterher-
hechtet. Und Sie dürfenmir
glauben: Auch ich kann in
solchen Situationen sehr
theatralisch dreinschauen.

Manchmal
bleibt nur das
Schwindeln

GABI WERNER
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Rottach-Egern
Wanderung mit oder
ohne Schneeschuhe
Der Winter neigt sich dem
Ende entgegen. Sollte es die
Schneelage aber zulassen,
bietet die Tegernseer Tal
Tourismus GmbH (TTT) am
Mittwoch, 8. März, noch
einmal eine geführte
Schneeschuhwanderung
für Einsteiger an. Bei zu we-
nig Schnee findet in Abspra-
che mit den Gästen eine
Winterwanderung statt,
heißt es in der Ankündi-
gung. Die Tour wird von
wechselnden Heimatfüh-
rern begleitet und startet
um 10 Uhr an der Mautstel-
le in Enterrottach. Die Teil-
nehmer sollten eine gute
Konditionmitbringen sowie
festes Schuhwerk und ange-
messene Kleidung tragen.
Anmelden können sich In-
teressierte bis Mittwoch,
9.30 Uhr. Tickets gibt es bei
allen Tourist-Infos rund um
den Tegernsee. gab

Wissenswertes
rund um den Ort
Wissenswertes rund um die
Geschichte, die Baukunst
und die Berühmtheiten von
Rottach-Egern erfahren die
Teilnehmer einer kulturel-
len Ortsführung, die mor-
gen, Dienstag, stattfindet.
Die gemeinsame Erkun-
dungstour beginnt um
14.30 Uhr an der Tourist-In-
fo und dauert etwa zwei
Stunden. gab

Einzigartige Symbole für die Ewigkeit
AUSSTELLUNG Rottacher Galerie zeigt handgeschmiedete Ringe eines Künstler-Paares

Feuerrot oder Blutrot haben.
Manche der Silberringe sind
vanillefarben, andere grau-
schwarz. Die Eisenringe
changieren schwarz, petrol-
grün oder blau.
„Ich horche, was das Metall

uns beim Schmieden sagt.
Dann fängt das Metall zu le-
ben an. Die Ringe wachsen
und verändern sich immer
weiter – auch noch nach dem
Schmieden, beim Tragen. Al-
so für immer“, erklärt Micha-
el Jank den Ausstellungstitel
„Fürimmer“. Weil sie durch
die Technik buchstäblich
endlos sind, repräsentieren
sie laut der Laudatorin mehr
als alle anderen Ringe ein ver-
meintlich unauflösbares Ehe-
versprechen, symbolisieren
Ewigkeit und Treue. Julie
Metzdorf, die die Ausstel-
lungsgästemit einem feinsin-
nigen wie humorvollen Im-
pulsvortrag zum Thema Rin-
ge begeisterte, schlug vor,
diese Unikate, die Dittlmann
und Jank seit 25 Jahren zum
Leben erwecken, „Fürimmer-
ringe“ zu nennen.

Die Ausstellung
ist bis Samstag, 18. März, zu
sehen. Geöffnet ist sie im-
mer dienstags bis samstags
von 11 bis 19 Uhr oder nach
Absprache. Eine Sonderöff-
nung der Ausstellung gibt
es am Sonntag, 12. März,
von 13 bis 18 Uhr.

deltes Silber und Gold, recy-
celtes Kupfer und Reineisen,
wird gedehnt und ge-
quetscht, gezogen und ge-
staucht, sodass Risse oder
Verdickungen, vor allem aber
auch unterschiedliche Far-
ben entstehen. Die Ringe aus
Kupfer etwa können den
Farbton von Rosé-Wein, ein

Wohnzimmer beobachtet
hat. Diese Technik – imGrun-
de ist es die alte Ehering-
Technik oder bezeichnender-
weise auch „Aufdorn-Tech-
nik“ genannt – ist das Beson-
dere und Außergewöhnliche:
Da tanzen die Funken, es
raucht, klirrt, dröhnt und
zischt. Das Metall, fair gehan-

Nahtstelle. Es sind gewachse-
ne Ringe. Ein massives Stück
Metall wird zentriert, in der
Mitte aufgedornt – also
durchstoßen – und dann von
innen gedehnt, gestreckt und
ausgeformt“, erklärte Lauda-
torin Julie Metzdorf, die das
Paar schon beim Schmieden
am Amboss im heimischen

Kleinformat. Sie sind konvex
oder konkav, hoch oder platt.
Keiner der Ringe hat einen
geraden Rand, denn keiner
wurde von den Künstlern aus
einem vorgefertigten Metall-
band gemacht. Alle sind sie
aus Halbkugeln heraus ge-
schmiedet.
„Sie haben keine Löt- oder

VON ALEXANDRA KORIMORTH

Rottach-Egern – Die jährlichen
Schmuck-Kunst-Ausstellun-
gen in der kleinen Atelier-Ga-
lerie von Anna Pirk in der
Rottacher Seestraße sind
stets gut besucht. Aber die Er-
öffnung der Schau „Fürim-
mer“ am Samstagabend
brach alle bisherigen Rekor-
de. Etwa 80 Gäste drängten
sich in dem Galerie-Schatz-
kästchen, wo Pirk diesmal
ausschließlich Ringe, aufge-
reiht zu Lebenslinien, präsen-
tiert. Es sind Hunderte hand-
geschmiedete Unikate des
Künstlerpaares Bettina
Dittlmann und Michael Jank.
Auf den ersten Blick sehen

die Ringe archaisch aus, erin-
nern an frühzeitliche, ar-
chäologische Fundstücke:
groß, grob, schwer. Was si-
cherlich daran liegt, dass sie
aus Reineisen, Kupfer, Silber
und Gold – und zwar in der
Reinform dieser Metalle, wie
sie in der Erde vorhanden
sind – gearbeitet wurden.
Doch der zweite Blick zeigt,
was für feine Arbeiten es
sind. Die Oberflächen ganz
glatt oder rau, rund oder kan-
tig. Besonders wenn sie viel-
eckig sind oder Rauten und
Facetten eingeschmiedet
sind, offenbaren sie die Liebe
zum Detail. Manche sehen
aus wie expressionistische
Skulpturen im tragbaren

In langen Reihen präsentiert Galeristin Anna Pirk (M.) die handgeschmiedeten Ringe der Künstler Bettina Dittlmann
und Michael Jank in ihren Ausstellungsräumen in Rottach-Egern. FOTO: MAX KALUP


